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Premiere für Roland Aschwanden
Der Steiner dirigierte die Echo-Jodler
erstmals durchs Programm. 5

REGION

Vereine müssen
Platz machen

Mehrzweckhalle
inGalgenenwird
für Asylbewerber
umgebaut. 5
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DieFFSbot
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fürEltern und
Lehrpersonen an.4
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Viel Publikum am
«Taktvoll Illgau»
Die 60Mit-
wirkenden
begeisterten die
Zuschauer. 7

SPORT

Erster Sieg an
Heim-WM

AnderUniho-
ckey-WMschlägt
die Schweiz Finn-
landmit 7:5. 21

Streit um
Kontrolle
Gesundheitskosten Es ist einMeilen-
stein:DieGesundheitskommissiondes
Ständerates will die Finanzierung von
ambulanten und stationären Leistun-
gen vereinheitlichen. Der Haken ist:
DieKantonemüsstenneuRechnungen
begleichen, die sie nicht kontrollieren
können. Sie fordern deshalb, dass sie
dieRechnungskontrollenderKranken-
versicherer kontrollieren können.Die-
sewehren sich. (chm) 25

Arme Länder wollen die reichen zur Kasse bitten. Das Geld ist einer der Streit-
punkte an der Klimakonferenz. Überschwemmungen, Dürren, Hitzewellen: Die
ärmstenLänder leiden amstärksten unter denFolgen der Erderwärmung.Mehr als
33MillionenMenschenwaren in diesemSommer von einer Flut in Pakistan (Bild)
betroffen. 23 Bild: EPA

Wer für die Klimaschäden bezahlt
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Ein Sparen 3-Konto ist
ein guter Beginn,
aber mit Vorsorgefonds
liegt noch mehr drin.

Bankenregel #9

szkb.ch/vorsorgen

ANZEIGE

Kulturanliegen stossen
auf offene Ohren
Der SchwyzerMaler Bruno Steiner zieht eine positive Zwischenbilanz.

Jürg Auf derMaur

Seit 2018 studiert der in Basel wohn-
hafte Schwyzer Maler Bruno Steiner
das SchwyzerKulturleben. «Wiesohat
der reicheKantonSchwyzkeinGeld für
die Kultur?», diese Kernfrage stellte
Steiner ins Zentrum seines Projekts,
das auch durch Mittel des Lotterie-
fonds des Kantons Schwyz unterstützt
wird.

Gestern fand in Altendorf die vor-
erst letzte Veranstaltung statt, in der
konkrete Kulturfragen zusammen mit
Fachleuten aus dem Kanton Schwyz,
aber auch mit Gästen von ausserhalb
desKantonsvertieft diskutiertwurden.
MitdemEndeder viertenDiskussions-
runde ist die ersteProjektphasenunab-
geschlossen.

«Das Anliegen, dass Kultur und
Kulturpolitik ein Teil der Gesellschaft
seinmöchten, ist angekommen», zieht
Steiner einevorläufigeZwischenbilanz
imheutigen«Boten».Hauptberufliche
Künstler und Künstlerinnen möchten
auch imKantonSchwyz«nichtBittstel-
ler, sondern ein Teil des Wirtschafts-
kreislaufs sein und auch Steuern zah-
len».

MitwenigAufwand
grosserMehrwertmöglich
Er ist überzeugt: ImKantongibt esKul-
turhäuser, die mit wenig Aufwand
einen grossen Mehrwert für die Bil-
dung,Wirtschaft undKulturpolitikwä-
ren.Und:«DieGrenzenderEhrenamt-
lichkeit sindanvielenOrten imKanton
überschritten.»

BrunoSteiner beobachtet die Schwyzer
Kulturpolitik scharf. Bild: PD

Polizei kann
wenig ausrichten
Menschenhandel Nur«knapp ausrei-
chend» seiendieBemühungender Lu-
zerner Polizei, den Menschenhandel
zu bekämpfen: Zu diesem Schluss ist
die Bundespolizei Fedpol gekommen.
Zwarwird der Kanton Luzern die Poli-
zei in den nächsten Jahren deutlich
aufstocken. Doch die zusätzlichen
Ressourcen fliessen vor allem in die
Sicherheits- undVerkehrspolizei, wel-
che bei akuten Ereignissen ausrückt.
Für aufwendige Ermittlungen imHin-
tergrund bleibt die Personaldecke
dünn. Im Falle desMenschenhandels
braucht es hoch spezialisierte Fach-
leutemit langjährigenKontakten, um
nur die gravierendsten Fälle aufde-
cken zu können. (red) 11

FCL seit vier
Partien unbesiegt
Fussball Luzern undWinterthur tren-
nen sich im Duell zweier formstarker
Teams 1:1.Die Luzerner sind demSieg
näher, derAufsteiger verdient sichden
Punktabermit einer solidarischenLeis-
tung.DerFCWinterthurhat seinGlück
inder SuperLeaguegefunden –mit so-
lidarischerArbeit inderDefensiveund
gezieltemKonterspiel inderOffensive.
Von den letzten sieben Partien hat der
Aufsteigernureineverloren.Aus seiner
spielerischenÜberlegenheitwussteder
FCL indesnurbedingtKapital zu schla-
gen. Luzern, auf Rang 4 klassiert, ist
aber immerhin seit vier Partien unbe-
siegt. (sda) 19
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«Die Grenzen der Ehrenamtlichkeit
sind vielerorts überschritten»
Künstler Bruno Steiner beschäftigt sichmit der Kulturpolitik des Kantons Schwyz. Jetzt ist die erste Projektetappe abgeschlossen.

Jürg Auf derMaur

Siehabennunein Jahr langdie
SchwyzerKulturundKulturpolitik
beobachtet.WelcheSchlüsse zie-
henSie?
Dank tiefgründigen Fragen kam ein
konstruktiver Dialog mit Vertreterin-
nenundVertretern vonReligion,Wirt-
schaft, Politik undTourismus inGang.
Das Anliegen, Teil der Gesellschaft
sein zudürfen, ist angekommen. Inbe-
rührenden Begegnungen zwischen
traditionellen und zeitgenössischen
Kulturformenwurdeklar, dassdasMit-
einandermöglich ist unddie zeitgenös-
sischeKultur keineGefahr fürsBrauch-
tum ist.

Sie erhielten für diese Aufgabe
auchUnterstützung vomKanton.
Konnten Sie trotzdem frei arbei-
ten?
DerWerkbeitrag fürdieVorproduktion
undderBeitragvomSwisslos-Fonds für
die Umsetzung waren an keine Vorga-
ben geknüpft. Ich konnte frei und pro-
zessorientiert arbeiten.

Wiegeht esnunweiter?
Nach den ersten vier Anlässen ist der
erste Teil abgeschlossen. Die Öffnung
von Denkräumen stand im Zentrum,
nun kommen ganz konkrete Anliegen
auf den Tisch, welche direkten Bezug
zur Kulturpolitik im Kanton Schwyz
herstellen.

Woran fehlt esdenSchwyzerKul-
turschaffendendennamdrin-
gendsten?
Es gibt Kulturhäuser, die mit wenig
Aufwand einen grossen Mehrwert für
dieBildung,Wirtschaft undKulturpoli-
tikwären.DieGrenzenderEhrenamt-
lichkeit sind an vielen Orten über-
schritten.

Inwiefern?
XavierKoller schriebmirneulich: «Oft
sind es nicht Konzepte, die entschei-
dend sind, als vielmehr der direkte
Kontakt zuPersonen, die einemGehör
schenkenunddiePositionenbesetzen,
dank denen sie etwas bewegen kön-
nen.»PetraGössi undMarleneMüller-
Diethelm sind wichtige FDP-Politike-
rinnen in der nationalen und kantona-
len Politik und wissen um den
Standortvorteil von zeitgenössischer

Kultur. Sie können mit grosser Erfah-
rung helfen, Allianzen zu bilden. Es
bräuchte aucheineKulturlobbyalsAn-
sprechpartnerin für Wirtschaft und
Politik.

Bedauertwird immerwieder, dass
SchwyzkeinKultur(förder)gesetz
habe.Waswürdeein solchesbrin-
gen?
Es ist tatsächlich schon längstüberfällig
und würde die zeitgenössische Kultur
fassbarmachen.Bei anderenAbteilun-
genvomAmt fürKultur gibt es solidere
rechtlicheGrundlagen, etwadasGesetz
über die Denkmalpflege und Archäo-
logie oder das Archivgesetz. Die Ab-
teilung Kulturförderung würde aufge-
wertet, und der Kanton dürfte in Kul-
turinstitutionen investieren. Es würde
zur Sichtbarkeit der Kultur beitragen,
weil sie regelmässigdemokratischver-
handelt würde.

Ein erster Anlauf scheiterte im
Jahr 2005 an derUrne. Denken
Sie, dass die Chancen heute grös-
serwären?

Die Lehren sind gezogen. Wenn ein
Kulturfördergesetz vonder kulturellen
Basis, vom lokalen Gewerbe und von
Wirtschaftsverbänden als Vorteil ge-
sehenwird, dann ja!

Sie selber«wanderten»nachBasel
aus,weil Siedort besser arbeiten
konnten.Waswärenötig, damit
mehrKulturschaffende imKanton
Schwyzblieben?
Es bräuchte mehrere Kulturorte mit
Jahresbetrieb. Die wirtschaftliche An-
bindungdesKultursektors funktioniert
gleich wie im Tourismus: dank exis-
tenzsichernden Jobs kann ein frucht-
baresUmfeld entstehen.Wennder ge-
wählte Regierungsrat Xaver Schuler
seinen Wahlkampfslogan wahrmacht
undsich fürdasGewerbeeinsetzt, kann
er durch Stärkung der brachliegenden
Kulturwirtschaft viel bewirken.

DerRufnachmehrUnterstützung
kontrastiert die reichhaltige
Kulturszene, die es aber auch in
Schwyz gibt. Geht dieRechnung
derRegierungmit der«Eigenver-

antwortung» letztlichnicht doch
auf?
Der BegriffUnterstützung zementiert
das Bild mit der hohlen Hand. Die
Reichhaltigkeit bezieht sich wohl auf
ehrenamtliche Kultur, sie wird oft in
Vereinen ausgeübt. Hauptberufliche
Kulturschaffendemöchten nicht Bitt-
steller, sondern Teil des Wirtschafts-
kreislaufs sein und auch Steuern zah-
len. Erst wenn solche Strukturen ge-
geben sind, geht die Rechnung auf.

Fürviele sindLandtheater oder
auchFolkloreabendegelebteKul-
tur.WashabenSie gegen solcheAn-
lässe?
Solche Kulturproduktionen sind wich-
tig fürdenZugangzuunterschiedlichen
Kultursparten. Der Jodelchor und der
Experimentalfilmclub können nicht
gegeneinander ausgespielt werden.
Nurwennesbeidegibt, könnensievon-
einander profitieren.

Ist das Problemnicht letztlich,
dass die Kulturschaffenden eine
andere Vorstellung vonKultur

haben als dieDurchschnitts-
schwyzer in einemhalt konserva-
tivenKanton?
KonservativeHaltungundzeitgenössi-
sche Kultur schliessen sich nicht aus.
Die 1.-August-RedevonGraziellaCon-
tratto, die 2022vonPhilippeSchuler in
seiner Rolle als Meinrad Inglin in
Schwyzgehaltenwurde, zeigte auf,wie
aktuelleKultur auchkonservativeKrei-
se anspricht.

DerKantonSchwyz gibt jährlich
eineMillionFrankenausdem
Lotteriefonds indenKulturfonds.
Ist das einFluchoder Segen?
Dies ist gesamtschweizerisch in allen
Kantonen nach gleichenVorgaben ge-
regelt, wofür die Kantone die ihr vom
Bund zufliessenden Swisslos-Gelder
auszugeben haben. Es ist sicher sinn-
voll und schön, wenn sich der Kanton
Schwyz an solcheVorgaben hält. Noch
schöner und hilfreich für die öffentli-
che Meinungsbildung wäre es, wenn
die detaillierten Einzelbeträge aufge-
führt wären, wie das in sechs von sie-
ben Nachbarkantonen der Fall ist.

Bruno Steiner nimmt die Schwyzer Kulturpolitik unter die Lupe. Bild: PD

Schwyz/Basel
BrunoSteiner

«DerBegriff
Unterstützung
zementiert
dasBildmitder
hohlenHand.»

Alpthal: 55 Meter neuer Lebensraum für Flora und Fauna
Auf der AlpGspaawerden bis 2026 rund 500Meter Trockenmauern saniert.

Andreas Seeholzer

ImRahmeneines 2022 lanciertenTro-
ckenmauerprojektswerdenaufderAlp
Gspaa in Alpthal bis 2026 rund
500 Laufmeter schadhafter Trocken-
mauern fachgerecht instand gestellt.
Mitte September 2022 ist die erste von
insgesamt fünf Etappen zur Sanierung
der Trockenmauern gestartet. «Nach
rund fünfwöchigerBauzeit konnteeine
frei stehende Trockenmauermit einer
Längevon rund55Metern fertiggestellt
werden», schreibt die Genossame
Trachslau in einerMitteilung.

An den Projektkosten beteiligen
sich neben der Genossame Trachslau
als Eigentümerin der Mauern zudem

der Kanton Schwyz, der Fonds Land-
schaft Schweiz, die Albert Koechlin
Stiftung sowie die Arthur-Widmer-
Stiftung.

Steinewerden lose
geschichtet
Für die aktuellen Sanierungsarbeiten
wurden auf der Alp Gspaa bereits vor-
handeneSteinewiederverwendet.Tro-
ckenmauersteine werden ohne den
Einsatz von Mörtel oder Beton lose,
aber gezielt aufeinandergeschichtet.
StützmauernwerdenmitdieserBauart
errichtet, umsteileHänge zu terrassie-
ren und eine landwirtschaftliche Nut-
zungzuerleichtern.Frei stehendeMau-
ernwerdenerrichtet, umdieAlpwiesen

von Steinen zu säubern und zugleich
einzelne Koppeln abzutrennen.

IdealePlätze fürReptilien
undvieleandereTierarten
Neben ihrer Funktion als landschafts-
prägende Elemente haben Trocken-
mauernaucheinenhohenökologischen
Wert. Die Fugen zwischen den Steinen
bieten einer Vielzahl von Tieren einen
wertvollenLebensraum.Diebesonnten
Steine sind für Reptilien ideale Plätze,
um Wärme zu tanken. Die kühleren
Zwischenräume bieten Versteckmög-
lichkeitenundWinterquartiere fürAm-
phibienundandereTierarten.Auch für
Pflanzen bieten Trockenmauern ein
speziellesMikroklima.Trockenmauer auf der Alp Gspaa während den Sanierungsarbeiten. Bild: PD
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«Die Grenzen der Ehrenamtlichkeit
sind vielerorts überschritten»
Künstler Bruno Steiner beschäftigt sichmit der Kulturpolitik des Kantons Schwyz. Jetzt ist die erste Projektetappe abgeschlossen.

Jürg Auf derMaur

Siehabennunein Jahr langdie
SchwyzerKulturundKulturpolitik
beobachtet.WelcheSchlüsse zie-
henSie?
Dank tiefgründigen Fragen kam ein
konstruktiver Dialog mit Vertreterin-
nenundVertretern vonReligion,Wirt-
schaft, Politik undTourismus inGang.
Das Anliegen, Teil der Gesellschaft
sein zudürfen, ist angekommen. Inbe-
rührenden Begegnungen zwischen
traditionellen und zeitgenössischen
Kulturformenwurdeklar, dassdasMit-
einandermöglich ist unddie zeitgenös-
sischeKultur keineGefahr fürsBrauch-
tum ist.

Sie erhielten für diese Aufgabe
auchUnterstützung vomKanton.
Konnten Sie trotzdem frei arbei-
ten?
DerWerkbeitrag fürdieVorproduktion
undderBeitragvomSwisslos-Fonds für
die Umsetzung waren an keine Vorga-
ben geknüpft. Ich konnte frei und pro-
zessorientiert arbeiten.

Wiegeht esnunweiter?
Nach den ersten vier Anlässen ist der
erste Teil abgeschlossen. Die Öffnung
von Denkräumen stand im Zentrum,
nun kommen ganz konkrete Anliegen
auf den Tisch, welche direkten Bezug
zur Kulturpolitik im Kanton Schwyz
herstellen.

Woran fehlt esdenSchwyzerKul-
turschaffendendennamdrin-
gendsten?
Es gibt Kulturhäuser, die mit wenig
Aufwand einen grossen Mehrwert für
dieBildung,Wirtschaft undKulturpoli-
tikwären.DieGrenzenderEhrenamt-
lichkeit sind an vielen Orten über-
schritten.

Inwiefern?
XavierKoller schriebmirneulich: «Oft
sind es nicht Konzepte, die entschei-
dend sind, als vielmehr der direkte
Kontakt zuPersonen, die einemGehör
schenkenunddiePositionenbesetzen,
dank denen sie etwas bewegen kön-
nen.»PetraGössi undMarleneMüller-
Diethelm sind wichtige FDP-Politike-
rinnen in der nationalen und kantona-
len Politik und wissen um den
Standortvorteil von zeitgenössischer

Kultur. Sie können mit grosser Erfah-
rung helfen, Allianzen zu bilden. Es
bräuchte aucheineKulturlobbyalsAn-
sprechpartnerin für Wirtschaft und
Politik.

Bedauertwird immerwieder, dass
SchwyzkeinKultur(förder)gesetz
habe.Waswürdeein solchesbrin-
gen?
Es ist tatsächlich schon längstüberfällig
und würde die zeitgenössische Kultur
fassbarmachen.Bei anderenAbteilun-
genvomAmt fürKultur gibt es solidere
rechtlicheGrundlagen, etwadasGesetz
über die Denkmalpflege und Archäo-
logie oder das Archivgesetz. Die Ab-
teilung Kulturförderung würde aufge-
wertet, und der Kanton dürfte in Kul-
turinstitutionen investieren. Es würde
zur Sichtbarkeit der Kultur beitragen,
weil sie regelmässigdemokratischver-
handelt würde.

Ein erster Anlauf scheiterte im
Jahr 2005 an derUrne. Denken
Sie, dass die Chancen heute grös-
serwären?

Die Lehren sind gezogen. Wenn ein
Kulturfördergesetz vonder kulturellen
Basis, vom lokalen Gewerbe und von
Wirtschaftsverbänden als Vorteil ge-
sehenwird, dann ja!

Sie selber«wanderten»nachBasel
aus,weil Siedort besser arbeiten
konnten.Waswärenötig, damit
mehrKulturschaffende imKanton
Schwyzblieben?
Es bräuchte mehrere Kulturorte mit
Jahresbetrieb. Die wirtschaftliche An-
bindungdesKultursektors funktioniert
gleich wie im Tourismus: dank exis-
tenzsichernden Jobs kann ein frucht-
baresUmfeld entstehen.Wennder ge-
wählte Regierungsrat Xaver Schuler
seinen Wahlkampfslogan wahrmacht
undsich fürdasGewerbeeinsetzt, kann
er durch Stärkung der brachliegenden
Kulturwirtschaft viel bewirken.

DerRufnachmehrUnterstützung
kontrastiert die reichhaltige
Kulturszene, die es aber auch in
Schwyz gibt. Geht dieRechnung
derRegierungmit der«Eigenver-

antwortung» letztlichnicht doch
auf?
Der BegriffUnterstützung zementiert
das Bild mit der hohlen Hand. Die
Reichhaltigkeit bezieht sich wohl auf
ehrenamtliche Kultur, sie wird oft in
Vereinen ausgeübt. Hauptberufliche
Kulturschaffendemöchten nicht Bitt-
steller, sondern Teil des Wirtschafts-
kreislaufs sein und auch Steuern zah-
len. Erst wenn solche Strukturen ge-
geben sind, geht die Rechnung auf.

Fürviele sindLandtheater oder
auchFolkloreabendegelebteKul-
tur.WashabenSie gegen solcheAn-
lässe?
Solche Kulturproduktionen sind wich-
tig fürdenZugangzuunterschiedlichen
Kultursparten. Der Jodelchor und der
Experimentalfilmclub können nicht
gegeneinander ausgespielt werden.
Nurwennesbeidegibt, könnensievon-
einander profitieren.

Ist das Problemnicht letztlich,
dass die Kulturschaffenden eine
andere Vorstellung vonKultur

haben als dieDurchschnitts-
schwyzer in einemhalt konserva-
tivenKanton?
KonservativeHaltungundzeitgenössi-
sche Kultur schliessen sich nicht aus.
Die 1.-August-RedevonGraziellaCon-
tratto, die 2022vonPhilippeSchuler in
seiner Rolle als Meinrad Inglin in
Schwyzgehaltenwurde, zeigte auf,wie
aktuelleKultur auchkonservativeKrei-
se anspricht.

DerKantonSchwyz gibt jährlich
eineMillionFrankenausdem
Lotteriefonds indenKulturfonds.
Ist das einFluchoder Segen?
Dies ist gesamtschweizerisch in allen
Kantonen nach gleichenVorgaben ge-
regelt, wofür die Kantone die ihr vom
Bund zufliessenden Swisslos-Gelder
auszugeben haben. Es ist sicher sinn-
voll und schön, wenn sich der Kanton
Schwyz an solcheVorgaben hält. Noch
schöner und hilfreich für die öffentli-
che Meinungsbildung wäre es, wenn
die detaillierten Einzelbeträge aufge-
führt wären, wie das in sechs von sie-
ben Nachbarkantonen der Fall ist.

Bruno Steiner nimmt die Schwyzer Kulturpolitik unter die Lupe. Bild: PD
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Alpthal: 55 Meter neuer Lebensraum für Flora und Fauna
Auf der AlpGspaawerden bis 2026 rund 500Meter Trockenmauern saniert.

Andreas Seeholzer
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frei stehende Trockenmauermit einer
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